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1901. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Oktober 1901. 


— Der Raifer unternahm Sonntag Vor⸗ 
minag und Nachmittag Spaziergänge. Montag 
Morgen unte rnahm der Kaiſer einen Ausritt und 
hörte ven 9 Uhr ab den Vortrag des Chefs des 
Etvilkabinets. Später empfing der Kaiſer den 
Departementadirektor Perels und den Direktor im 
Relchsamt des Innern Caspar, ſowie den Land⸗ 
rath Boſſe zur Rückgabe der Orden feines ver⸗ 
Horbenen Vaters. ner hörte der Kaiſer den 
Vortrag des Staatsſekretärs Krätke vom Reichs⸗ 

amt. 
ge Prinz Adalbert von Preußen if 
am geſtrigen Montag früh um 9 Uhr in Kon⸗ 
Hontinopel angekommen. Der türkische 
Marineminiſter Haſſan⸗Paſcha begab ſich ſofort an 


Bord der „Charlotte“, um den Prinzen im Namen 


des Sultans zu begrüßen, ebenſo der deutſche 
Botſchafter Freiherr Marſchall von Vieberſtein 
mit den Mitgliedern der Botſchaft. Als die 
„Charlotte“ in den Hafen einfuhr, ſalutirten die 
türkiſchen Stationsſchiffe. Auf der Fahrt durch 
bie Dardanellen wurde der Prinz von dem dort 
befindlichen türkiſchen Geſchwader und den Forts 
mit Salutſchüſſen begrüßt. Marſchall Schakir 
Paſche, der dem Prinzen im Namen des Sultans 
antgegengefahren war, ſowie Abmiral Haſſan Ramy 
Paſcha, der Kommandant des tärkiſchen Geſchwaders 
und die Kommandanten der Forts der Dardanellen 
hatten ſich zur Begrüßung des Prinzen an Bord 
der „Charlotte“ begeben. Prinz Adalbert wurde 
Nachmittags in feierlicher Audienz vom Sultan 
empfangen, ſodann erwiderte der Sultan den Be⸗ 
uch im Klosk Maran Meraszim. Abends ſollte 
zu Ehren des Prinzen ein Galadiner im Mlldiz⸗ 
Palaſt und hierauf eine Theatervorſtellung ftatt- 
finden. 

— Sonntag Nachmittag fand unter großer 
Betheiligung die feierliche Einweihung der auf der 
Aßſe bei Wolfenbüttel errichteten Bis marck⸗ 
Säule für das Herzogthum Braunſchweig ſtatt. 

— Am geſtrigen Montag waren es 80 Jahre, 
daß Max v. Forckenbeck, der am 26. Mai 
1892 verſtorbene ehemalige Präſident des Reichs⸗ 
tage und des Abgeordnetenhauſes, wie auch Ober⸗ 
bürgermeiſter von Berlin, das Licht der Welt 
erblickte. 

— Das Befinden des Reichstagsabgeordneten 
Dr. v. Siemens if, wie das „Berl. Tagebl.“ 
erfährt, To ungänſtig, daß das Eintreten der 
Katastrophe in Kurzem zu erwarten ſteht. Dr. v. 
Siemens deſſen Krankheit ſich als Magenkrebs 
berausgeſtellt hat, iſt nicht mehr in der Lage, 
Kahrung aufzunehmen, und befindet ſich auch nicht 
mehr bei voller Beſinnung. Geſtern war der 
—.—. — — 


Fein gesponnen 


r 
Das Faſtnachtsgeheimniß. 
Eriminglroman von Lawrence F. Lynch. 


Deutſch von E. Kramer. 
(Rachdruck verboten.) 


(25. Fortſetzung.) 


„Am nächften Tag — ich war eben zurück⸗ 


gekehrt — kam er wieder und erzählte, daß die 
Ermordete in die Stadt gekommen ſei, um ihre 
verſchwundene Stieftochter zu ſuchen, und daß er 
ihre Zeiche nach Warhams Farm ſenden werde. 


Er ſagte mir auch, daß er vor faſt zwel Wochen 


auf Wunſch des alten Warham einen ungemein 


tüchtigen, jungen Detektiv engagirt und ihn nach 
Unten geſchickt habe.“ DR 

„Ja, ja!“ rief Carnow ungeduldig. 
qm, Colton wünschte nun, ich ſollte mich mit 

r. Warhams Detektiv in Verbindung ſetzen, um 
ihm in die Hand zu arbeiten. Er wußte damals 
an dab Scharf fh chen ber, Sache ons 
sene Ei Darüber habe ich ihm erſt ein Licht 
We fragte Carnow mit wachſendem In⸗ 

„Fallon ſchien auf Scharff kein übermäßiges 
Vertrauen za ſeßen. Er iſt ein zugeknöpfter, 
alter Burſche und defißt ein Theil Reſerve; 
aber er läßt fie nicht im Unklaren über feine 
Meinung. Er wil feine Sache lieder jenem jungen 


Geburtstag des Kranken, der im Jahre 1839 
chi iſt und ſomit im Alter von 62 Jahren 


— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
Verleihung des Kronenorden zweiter Klaſſe an 
Generalkonſul Knappe in Schanghai. 

— Wie die „Berl. N. Nachr.“ aus beſter 
Quelle erfahren, werden die Unfallverhütungs⸗ 
beſtimmungen der Seeberufsgenoſſen⸗ 
ſchaft zur Zeit völlig umgearbeitet. Im Reichs⸗ 


amte des Innern ſollen die Arbeiten jo geſördert 


werben, daß die neuen Vorſchriften ſchon am 
1. Januar 1902 in Kraft treten können. 

— In Frankfurt a. M. ſand am geſtri⸗ 
gen Montag Nachmittag in Anweſenheit der Mi⸗ 
niſter Dr. Studt und Möller, des Ober präſidenten 
Grafen Zedlitz⸗Trützſchler, ſowie anderer ſtaatlicher 
und ſtädtiſcher Behörden die Eröffnung der Ak a⸗ 
demie für Sozial⸗ und Handels⸗ 
wiſſenſchaften ſtatt. Oberbürgermeiſter 
Adickes betonte in ſeiner Feſtrede, daß die neue 
Akademie vor allem dazu beſtimmt ſei, dem Han⸗ 
delsſtande die ſo wichtige Hochſchulbildung zu ver⸗ 
mitteln, daß “te aber andererſeits auch den Be⸗ 
amten und Richtern die unmittelbare Berührung 
mit den realen Mächten im Zeitgetriebe verſchaffen 
ſolle. Kultusminiſter Dr. Studt gab ſeiner Freude 
über das gelungene Werk Ausdruck und 
mit, daß der Kaiſer dem Rentier Merton, welcher 
ſich beſonders um das Zuftandelommen des In⸗ 
ſtituts verdient gemacht, den Wilhelmsorden vers 
liehen hat. Verſchiedene Hochſchulen hatten Ber: 
treter zur Feier entſandt. 

— Den „Berl. N. Nachr.“ wird eine Blätter⸗ 
meldung, daß zwiſchen Preußen und den th üring⸗ 
iſchen Verwaltungen Verhandlungen wegen Ueber⸗ 
nahme der thüringiſchen Privatbahnen durch Preußen 
gepflogen würden, als der Begründung entbehrend 
bezeichnet. 

— Aus dem bei Hadersleben an der 
däniſchen Grenze gelegenen Dorfe Kjöbenhoved ſind 
elf Perſonen ausgewieſen worden, 
weil ſie an einer Hochzeit theilgenommen hatten, 
auf welcher verbotene Lieder geſungen wurden, in 
denen der Wunſch nach Wiebervereinigung 
Schleswigs mit Dänemark ausgebrückt wurde. 
Auf der Hochzeit war ferner eine Rede gehalten 
worden, in der hervorgehoben wurde, daß das 
eben getraute Paar an dem Ziele der Vereinigung 
„Südjütlands“ mit „Nordjütland“ mitarbeiten 
möge. — Es gelten weitere Ausweiſungen aus 
gleichem Anlaß nicht für ausgeſchloſſen. 


Gegen den Duellzwang. 


Der Name des Fürſten Karl zu Löwen⸗ 
ſtein iſt in letzter Zeit viel genannt worden. 
Der Fürſt hat es ſich zur Aufgabe gemacht, eine 
ſtändige Bewegung gegen den Duellzwang zu 
3— .. ——b———— 


Detertiv und mir, dem Direktor der Stadtpolizei, 
überlaſſen.“ . N 

„Ste haben den Namen des tüchtigen, jungen 
Detektivs, den Calton für den alten Warham aus⸗ 
geſucht hat, noch nicht genannt.“ 

„Sein Name,“ ſagte der Direktor, und ſein 
Geſicht verzog ſich zu einem breiten Lächeln, „ift 
Steinhoff, Richard Steinhoff“ 

„Das wußte ich,“ rief Carnow erregt. — 

„Warten Sie,“ fiel der Direktor ein, „laſſen 
Sie mich zu Ende erzählen. Der bewunderns⸗ 
werthen Schlauheit und Hellſeherei des Kellners 
im Promenaden⸗Hotel haben Scharff u. Co. es zu 

anken, wenn fie bereits eine Spur gefunden haben, 
von der fie viel Redens machen.“ 

„Eine Spur?“ 

„Es ſchelnt, daß Mrs. Warham zu nie⸗ 
manb im Hotel üher ihre Angelegenheiten ge: 
ſprochen hat. Aber ſie hat den Beſuch eines 
5 dach en. 

Wirklich? — —“ Carno 
plsgli 1 Kine natürlich Carnow hielt 

„An zwei aufeinander folgenden Nachmittagen,“ 
fuhr der Polizeidirektor fort, „erhielt ſie einen 
Beſuch. Ein Mann in mittleren Jahren, der 
für einen älilichen Stutzer gelten konnte, beſuchte 
fie und blieb jedesmal über eine Stunde bei ihr.“ 

Carnom begann zu grinſen. 

„Dieſe Perſon war im Promenaden⸗ Hotel 
unbekannt. Der Mann ſchickte keine Karte hinauf, 
nannte keinen Namen, kam und ging leiſe, ohne 
Aufſehen zu machen und ſchien beide Male von 


theilte 


unterhalten, und zu dieſem Zwecke am Sonnabend 
eine Conferenz von Geſinnungsgenoſſen in Leipzig 
veranſtaltet. Auch die Frauen wurden zum 


Fürst Karl zu Löwenſte in. 


Kampfe für die Ziele der Conferenz⸗Theilnehmer 
aufgerufen. Dr. Rumpf⸗Mänchen bezeichnete es 
als eine Aufgabe der Frauen, mitzuwirken, daß 
unſer geſelliger Verkehr ſich mit Vornehmheit, 


Gediegenhelt und Lauterkeit abſpielt. Sodann 
verdienten beſondere Beachtung die Märtyrer ihrer 
Ueberzeugung, diejenigen Duellgegner, die wegen 
ihres Ueberzeugungsmuthes von der Geſellſchaft 
geächtet würden. Zei vielen Duellanten ſei es 
allein die Furcht vor dieſer Aechtung, die ſie im 
letzten Augenblick gegen ihre Ueberzeugung zur 
Waffe greifen laſſe. Zur Verhuͤtung des Duells 
würden insbeſondere Vorgeſetzte dadurch ſegens⸗ 
reich wirken können, daß ſie Untergebene gegen 
frivole Beleidigungen rechtzeitig in Schutz nehmen. 
Am ſchnellſten und ſicherſten aber werde man zu 
Ergebniſſen kommen durch den corporativen Zu⸗ 
ſammenſchluß aller Duellgegner nicht nur in 
Deutſchland, ſondern auf internationaler Grund⸗ 
lage, ohne Rückficht auf Confeſſion und Partei⸗ 
ſtellung. Redner glaubt, man ſei von dem Zu⸗ 
ſtandekommen eines ſolchen Verbandes nicht mehr 
weit entfernt. Der Aufruf des Fürſten Löwen⸗ 
ſtein fei bereits von 921 Herren unterzeichnet, 
116 Adeligen, 160 Juriſten, 137 Aerzten und 
35 Profeſſoren und Oberlehrern. 
— 


Heer und Flotte. 
— Aus Anlaß des Todes des Fürſten 
Lichnowsky richtete der Kaiſer an deſſen 
KKB 


der Dame erwartet worden zu ſein. Jedesmal, 
wenn er gegangen, war Mrs. Warham in ſtarker 


Aufregung. Und dieſer Monn iſt nirgends auf⸗ 
zufinden.“ 
„Ach, wirklich nicht?“ ſagte Carnow mit 


merkwürdiger Betonung. 

„Nein. Scharff & Co. ſehen ſich nach ihm 
um. Sie haben angebiſſen! Sie halten ihn für 
den Schuldigen!“ 

Rufus Carnow warf den Kopf zurück und 
brach in ein ſchallendes Gelächter aus. 

„But! Sehr gut!“ rief er und ſchlug mit 
der Hand auf den Diſch. Laſſen wir fie bei 
der Idee!“ : 

„So iſt es alſo, wie ich vermuthele?“ 

„Was vermutheten Sie?“ 

„Daß Sie Aufſchluß darüber ertheilen könnten, 
wer der Fremde geweſen iſt.“ 

„Wer es geweſen ift!“ erwiderte Carnow. 
„Sie haben die rechten Worte gebraucht. Der 
Fremde iſt geweſen — er iſt nicht mehr — 
Cigarre gefällig, Kapltän? Machen Sie ſich's 
bequem, ich will Ihnen alles erzählen.“ 

Und er that es. 

Als er geendet, ſah das Geſicht des Directors 
ſehr ernſt aus. 

„Carnow,“ fagte er langſam, „das iſt ein 
complicirter Fall.“ 

„Er wird von ſelbſt klar werden, ſobald ich 
Larſen zwiſchen den Fingern habe.“ 

„Sie glauben, daß er der Mörder iſt ?“ 


älteſten Sohn, den nunmehrigen Fürſten folgendes 
Telegramm: „Mit inniger Betrübniß habe ich 
aus Deinem Delegramm erſehen mühten, daß alle 
Kunſt der Aerzte das Schwerſte von Dir und 
Deinem Hauſe nicht hat abwenden können. 

bewegt jetzt nicht nur das Mitgefühl mit Dir, an 
den mich ſo liebe Erinnerungen an die gemeinſame 
Dienſtzeit in meinem Leibgardehuſarenregiment 
knüpfen, ſondern vornehmlich auch der Schmerz, 
daß leider ein ſo treues preußiſches Herz zu ſchla⸗ 
gen aufgehört hat. Nie werde ich den Dahin⸗ 
geſchiedenen vergeſſen, wie er in kritiſcher, ſchwerer 
Zeit meinem in Gott ruhenden Herrn Großvater 
in patriotiſcher Hingebung die Treue gehalten und 
bethätigt hat. Ich habe meinen Vetter, den 
Prinzen Friedrich Heinrich, beauftragt, mich bei 
der Beiſetzung zu vertreten. Deine Frau Mutter, 
Deine Geſchwiſter bitte ich meiner herzlichſten 
Antheilnahme zu verſichern. Wilhelm“ 

— Der Militärſchriſtſteller Oberſt Hein⸗ 
rich v. Löbell, der lange Jahre hindurch 
Schriftleiter des „Militär⸗Wochenblattes“ war, 
it. am 18. d. Mts. zu Pantow im 85. Lebens⸗ 
jahre geſtorben. Heinrich Kari Eduard v. Löbell 
bat die Monatsſchrift „Jahrbücher für die deutſche 
Armee und Marine“ ins Leben gerufen; dann 
gab er die nach ihm benannten „Jahresberichte 
über die Veränderungen und Fortſchritte im 
Militärweſen“ heraus, die 1874 zum erſten Male 
erſtattet wurden. Achtzehn Jahre lang hat er ſich 
mit voller Hingabe dem Werke gewidmet, als dem 
76jährigen Greiſe die Kräfte immer mehr ver⸗ 
ſagten, und er die Leitung der Jahresberichte 
rüftigeren Händen zu überlaſſen ſich entſchließen 
mußte. Neben dieſer Thätigkeit übte Oberſt von 
Löbell mit gleicher Hingebung noch diejenige als 
Redakteur des „Militär⸗Wochenblattes“ aus, an 
deſſen Spitze er faſt neun Jahre geſtanden hat. 
Am 7. Mai 1880 übernahm er nach dem Tode 
des Generalleutnants von Witzleben die Leitung 
des Blattes und zwei Jahre ſpäter auch die der 
„Militär⸗Literatur⸗Zeitung“. Beide Aemter legte 
er am Ende des Jahres 1888 nieder. Den 
Abend ſeines an Mühe und Arbeit reich geweſenen 
Lebens hat er in ſtiller Abgeſchiedenheit zu Pankow 
bei Berlin zugebracht. 

— Hamburg, 21. Oktober. Die „Ham⸗ 
burg⸗Amerlka⸗Linie“ erweitert vom 1. Januar 
1902 ab ihren oſtaſiatiſchen Küͤſtendienſt durch eine 
Linie zwiſchen Hongkong und Wladiwoſtok. Die 
Vertretung in Wladiwoſtok iſt der Firma Kunſt 
u. Albers übertragen. 

— Bremen, 21. Oktober. Das Kadetten⸗ 
ſchulſchiff des „Norddeutſchen Lloyd“, „Herzogin 
Sophie Charlotte“ iſt am 20. Oktober in Rio de 
Janeiro angekommen. Das Schulſchiff wird nach 
kurzem Aufenthalt in dieſem Hafen seine Reiſe 
nach Adelaide fortſetzen. 


— . — 

„Ich weiß, daß er der Mörder iſt, und ich 
werde ihn finden.“ 

„Und ich will die Maſchine ſofort in Be⸗ 
wegung ſetzen,“ ſagte der Director und ſchickte 
ſich zum Jorigehen an. „Es giebt alle Hände 
voll zu thun, und an irgend einem Punkt muß 
man anfangen. Wo hält ſich jetzt der Junge der 
Patrick auf?“ 

Das möchte ich ſelber wiſſen. Ich hetzte ihn 
auf Larſen, und er iſt nicht To leicht abzu⸗ 
ſchütteln.“ f 

„Er iſt auf dem Bureau geweſen und auch 
hier — verſchiedene Male — aber Sie durften 
ihn nicht ſprechen.“ 

Carnow ſprang auf und drückte mit aller 
Kraft auf die Klingel. 

Ein Knabe kam haftig die Treppe hinauf ger 
ſtürmt. 

„Wann war der Junge von mir zuletzt hier?“ 
fragte Carnow ihn ſchon an der Thür. 

Er iſt eben unten im Bureau; er jagt, er 
will dort warten, bis er zu Ihnen darf.“ 

„Sofort heraufſchicken! Flink! Flink! 5 

„Diefe Doctoren ſoll der Teufel holen !“ 
brummte Carnow, als der Junge die Treppe 
hinabflog. „Patrick hätten Sie immer zu mir 
laſſen ſollen! Herein!“ rief er erregt, als an die 
Thür geklopft wurde. 

Es war Patrick, der eintrat, ſein Mund war 
zu einem Lächeln verzogen, aber in den Augen 
ſtanden Thränen. 

Fortsetzung folgt. 


WS —B .. Meeren 


Ausland. 


Nuftland. Ueber arge Ausſchreitun⸗ 
gen ruſſiſcher Soldaten in Warſchau 
wird von dort berichtet: „Zu einer offenen Revolte 


kam es kürzlich auf dem Mokotaner Felde, dem 


Uebungsplatze der hieſigen Garniſon. Die gemeinen 
Soldaten eines ganzen Regiments verſagten den 
Gehorſam, weil fie zu ſchlecht beköſtigt würden. 
Der Oberft, bei dem Beſchwerde erhoben worden 
war, ſchob alle Schuld den Unteroffizieren zu, die 
ſich an der Menagelieferung bereicherten; doch 
ſcheint es, daß der Commandeur ſeinerſeits ſich 
auch unrechtmäßige Vortheile verſchaffte und nur 
einen Theil des Bedarfs liefern ließ. Die Offiziere 
gingen gegen die meuternden Soldaten vor, mußten 
aber zurückweichen, da fie beſchoſſen wurden. 
Ein ſchwer verletzter Offizier iſt bereits geſtor⸗ 
ben. Die Rädelsführer wurden nach der Clita⸗ 
delle geſchafft; etwa 300 Soldaten durften vor 
ein beſonderes Kriegsgericht geſtellt werden.“ 

Griechenland. Einer neuen Entſcheidung 
des Generalſtabs zu Folge wird ſich das griechiſche 
Geſchwader nicht nach Konſtantinopel begeben. 
Amtlich wird dieſe Entſcheidung mit den Quaran⸗ 
tänemaßregeln in Konſtantinopel erklärt. 

Serbien. Belgrad, 21. Oktober. Vor 
Eintritt in die Tagesordnung der heutigen Sitzun 
der Skupſchtina erhoben die lieberalen Abgeordnet 
Ribaraz und Dr. Beljkowitſch Einſpruch dagegen, 
daß in der geſtrigen gemeinſamen Sitzung der 
Skupſchtina und des Senats im königlichen Schloſſe, 
in welcher der König die Thronrede verlas und 
den Eid auf die Verfaſſung ablegte, der Präſident 
des Senats den Vorſitz führte. Die Redner er⸗ 
blickten hierin eine Hintanſetzung der Skupſchtino, 
die über dem Senat ſtehe. Handelsminiſter Dr. 
Milowanowitſch widerlegte an der Hand der Ver⸗ 
faſſung die Einwände beider oppoſitlonellen Abge⸗ 
ordneten, worauf die Skupſchtina zur Tagesord⸗ 
nung überging. 


England und Trausbaal. 


Die Engländer wiſſen wieder einige, für ſie 
günſtig lautende Meldungen zu verzapfen. So 
melden fie aus Pretoria; Canadiſche Trup⸗ 
pen überraſchten Freitag Nacht 16 Meilen nord⸗ 
weſtlich Balmoral ein Burenlager. Nach kurzem 
Gefecht floh der Feind; er ließ drei Todte zuruck; 
vier Mann wurden gefangen genommen und eine 
Menge Vieh, Lebensmittel und Munition erbeutet. 
Die Canadier verloren fünf Mann. — Das 
Richten und Henken wird weiter betrieben: Ein 
Mann Namens Lewis wurde am Montag in 
Potſchefſtrom wegen Betheiligung an der Ermor⸗ 
dung zweier Soldaten zum Tode verurtheilt und 
er ſchoſſen. Wie es in der Anklage hieß, 
waren die beiden Soldaten im Juli 1900 in 
Frederikſtad, nachdem ſie ſich ergeben hatten, er⸗ 
mordet worden. — In der Kapkolonie machen die 
Buren den Engländern noch immer vlel zu ſchaffen. 
Eine kleine Abtheilung der Truppen des Eaſt⸗ 
Somerſet⸗Diſtrikts wurde nach einem kurzen Ge⸗ 
fechte bei Doornbuſch in der Nähe von Zwagels⸗ 
hoek von dem Burenführer Smuts gefangen ge⸗ 
nommen. — Aus dem Haag wird berichtet: Die 
Buren⸗Delegation hat keine Nachricht erhalten, 
welche die Meldung über den Tod Dewets 
als begründet erſcheinen laſſen könnte. Die Dele⸗ 
girten ſchenken der betreffenden Meldung, nach 
unſerer Anſicht mit Recht, keinen Glauben und 
ſchreiben die Unthätigkeit Dewets einer ganz ande⸗ 
ren Urſache zu. --- — 

Bezüglich des Gerüchtes von einer Inter 
vention in der einen oder anderen Weiſe 
durch die Vereinigten Staaten zu Gunſten 
der Buren ſchreibt der Correſpondent des „New 
Vork Herald“ aus Waſhington, in maßgebenden 
Kreiſen heiße es, daß Präſident Rooſevelt voll⸗ 
ſtändig mit der Politik ſeines Vorgängers in allen 
mit dem ſuͤdafrikaniſchen Kriege verknüpften An⸗ 
gelegenheiten übereinſtimme und daß, ſoweit unter 
den dem Präſidenten naheſtehenden Beamten be⸗ 
kannt ſei, kein Grund vorliege anzunehmen, daß 


Vogumil Goltz. 
Vortrag des Herrn Prof. Boethke im 
„ Coppernicus⸗Verein. 
(6. Fortſetzung.) 

Weniger erkennbar iſt es, ob er auch für die 
Ideale, die er aufſtellt, Menſchen, die Empfindung 
und Verſtand, Natur und Geiſt, Urſprünglichkeit 
und Gelehrſamkeit, Weltliches und Göttliches in 
ſich vereinigen, hier Urbilder gefunden hat, iſt 
ſchwerer zu erkennen, weil dieſe weniger ſcharf um⸗ 
riſſen erſcheinen; zeigen ſich doch in allen Him⸗ 
melsſtrichen dieſelben Züge. Auf hieſige Verhält⸗ 
niſſe gehen ſicherlich auch die Seitenhiebe, mit 
denen er gelegentlich die öffentlichen Wohlthätig⸗ 
keitsanſtalten, das Vereinsweſen, die auf das Turnen 
geſetzten Hoffnungen, die Einbildungen der Sänger 
als würden ſie auf einmal das deutſche Reich er⸗ 
ſingen, and ähnliche Erſcheinungen geißelt; Hiebe, 
welche denjenigen mit Recht treffen, der mit ſolchen 
Dingen ſeiner Eitelkeit ſchmeichelt, die Beſtrebungen 
ſelbſt aber nicht treffen können, weil ohne ſie die 
von Goltz jo hoch geprieſene echte Zivilifation 
lahm und unwirkſam bliebe. 

Als junger Hilfslehrer wurde ich nach meiner 
Ankunft in Thorn durch meinen Kollegen Brohm 
bei ſeinem Vetter Goltz eingeführt. Die Häuslich⸗ 
keit war ſehr einfach. Die Putzſtube war ganz 
von der Art, die Goltz in der Theorie nicht leiden 
konnte, eine Art noli me tangere, mit Möbeln, 
auf die man ſich nicht ſetzen konnte, weil ſie mit 
Leinwand überdeckt waren. Sein Arbeitszimmer 
war groß, aber nicht hell genag. Dort arbeitete 
er den ganzen Vormittag. Erſt um 4 Uhr ließ 


l 


Rooſevelt feine Haltung im Mindeſten ändern 


werde. Des Weiteren ſtellt der Correſpondent 


feſt, daß keine europäiſche Macht den Vereinigten 
Staaten irgendwelche Vorſtellungen bezuglich einer 
Intervention gemacht habe. N 


Aus i der Provinz. 


* Jablonowo, 20. Oktober. In der Nacht 
brannte die Herrn von Koerber⸗Gr. Plowenz 
gehörige, an Herrn Zacharias verpachtete Dampf⸗ 
und Waſſermühle in Gr. Plowenz nieder. Die 
Mühle war erſt vor 1¼ Jahren neu eins 
gerichtet. 

„Culm, 21. Oktober. Das endgiltige Er⸗ 
gebriß der Volkszählung vom 1. Dezember 
1900 für unſere Stadt iſt folgendes: Es waren 
vorhanden 5786 männliche (darunter 649 aktive 
Militärperſonen) und 5493 weibliche, zuſammen 
11 079 Perſonen. Davon waren 3530 evangeliſch, 
7197 katholiſch, 339 jüdiſch. 

* Dt. Krone, 20. Oktober. Dieſer Tage 
wurde das beim bieſigen Baugewerkſchuldirektor 
im Dienſt ſtehende Dienftmädchen verhaftet, 
weil ſie nach und nach ihrer Herrſchaft über 300 
Mark geſtohlen hat. 

* Neuſtadt, 21. Oktaber. Der Staats⸗ 
miniſter a. D. Graf Eulenburg wellt gegen⸗ 
wärtig mit ſeiner Gemahlin beſuchsweiſe bei der 
graflich Keyſerlingk'ſchen Familie auf Schloß 
Neuſtadt. 

Danzig, 21. Oklober. Eine furchtbare 
Familientragödie, bei der drei nahe 
Verwandte in der Verzweiflung freiwillig in den 
Tod gegangen find, hat ſich heute Morgen hier 
zugetragen. Heute früh erſch o ß auf dem Bar⸗ 
bara = Kirchhof der Oberfeuerwerker Griebe 
aus Wilhelmshaven feine Braut, die 24jährige 
Ella Loleytis aus Neumünſterberg an der Weichſel, 
hierauf deren Stiefmutter, eine geſchiedene Frau 
Harder, verwittwete Frau Lolcytis, und dann ſich 
ſelbſt. Die Leichen lagen neben dem Grabe des 
verſtorbenen Ehemannes Loleytis mit den Schüſſen 
in die Schläfe, die ſofort tödtlich geweſen ſein 
müſſen. Wie der Leichenbefund ergab, erſchoß 
Griebe in voller Dedoffiziersuniform zunächſt 
beide rechts und links vom Grabe ſtehenden 
Frauen, dann ſich am Fußende des Grabes. Aus 
den hinterlaſſenen Briefen geht hervor, daß miß⸗ 
liche Familien⸗ und Vermögensoerhältniſſe die drei 
gemeinſam in den Tod getrieben haben. Vor 
zwei Jahren erſchoß ſich auf demſelben Kirchhof 
Griebes Vater. — Der Thierbändiger Klemp, 
der im Wilhelmtheater von einem Löwen an⸗ 
gefallen worden war, iſt ſeinen furchtbaren Ver⸗ 
letzungen erlegen. 

* Inſterburg, 21. Oktober. Die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung beſchloß die Aufnahme 
einer Anleihe von einer Million Mark von 
der Centralbodenkreditbank zu 3,6 Prozent Zinfen 
und 1,4 Prozent Tilgung zum Bau einer fünf⸗ 
undzwanzigklaſſigen Elementarſchule, zum Ausbau 
der Gasanſtalt, Erbauung eines Kämmerei⸗ und 
Feuerlöſchgebäudes, Ankauf von Grundſtücken und 
Beſtreitung anderer Kommunalbedürfniſſe. Die 
Dachdeckerarbeiten für den Neubau der Mittels 
ſchule wurden der Firma Falck⸗Oraubenz über⸗ 
tragen. ; 

* Stallupönen, 20. Oktober. Unſere 
Stadt iſt ohne Polizei. Es iſt nämlich der 
Stadtwachtmeiſirr Kniep verhaftet worden. Die 
Verhaftung wird mit dem „Fall Schlöſſer“ in 
Verbindung gebracht, die für den Polizeiſergeanten 
Barkowski einen ſo ſchlimmen Ausgang genommen 
hat (er wurde wegen Erpreſſung eines Geſtänd⸗ 
niſſes zu 1 Jahr Zuchthaus verurtheilt). K. iſt 
ſeit mehreren Jahren hier thätig. Da man von 
ihm bisher nichts Nachtheiliges gehört hatte, er⸗ 
regt die Verhaftung hier allgemeines Aufſehen. 

* Bromberg, 21. Oktober. Vom 1. Ja⸗ 
nuar 1902 ab wird beim Landgericht in Brom⸗ 
berg eine Kammer für Handelsſachen eins 
gerichtet. 


er ſich ſprechen. Goltz behandelte den Ankömm⸗ 
ling ſehr gnädig. Wovon er ſprach, darauf beſinne 
ich mich nicht mehr; aber er ſprach anhaltend 
und knüpfte an zwei oder drei Einwände oder 
Anfragen neue Ausführungen an, ſo daß mich 
nicht blos fein Geiſt, ſondern auch feine Nachſicht 
mit hoher Bezounderung erfüllte. Fortan ſtellte 
ich mich häufig am Abend in Schleſingers Lokal 
ein, welches als ſein Hauptquartier gelten konnte; 
es war überhaupt das beſuchteſte Lokal in der 
Stadt. Dort fammelten ſich ſtets 8—10 Männer 
um ihn herum, denen er vortrug und von denen 
ihn ſelten einer durch naſeweiſe Kritik oder dumm⸗ 
dreiſte Frogen ärgerte. Am meiſten erinnere ich 
mich eines Abends, an dem er Goethes „Wahl⸗ 
verwandſchaften“ zerpflückte. In der Hauptſache 
hatte er meines Erachtens recht. Der Roman iſt 
das Produkt einer Zeit, der über äſthetiſchem 
Zartgefühl der moraliſche Nerv, das Gefühl für 
Ehre und Pflicht ab handen gekommen war. Et⸗ 
was ſpäter wurden unter ſeinem Einfluſſe regel⸗ 
mäßige Zuſammenkünfte in der Brauerei zum 
Lamm in der Gerechtenſtraße veranſtaltet, zu 
denen ſich alle Mittwoch um 8 Uhr eine faſt 
ausſchließlich aus den ſo oft geſchmähten Schul⸗ 
meiſtern beſtehende Tafelrunde verſammelte. Es 
ging bei Thorner Bier zu 15 alten Pfennigen das 
Glas und beliebigen Salzbrätzeln ſehr mäßig her. 
In den Schulmeiſtern fand Goltz immer noch 
ſeine dankbarſten Hörer. Ihnen gegenüber bekam 
er es ſogar fertig, ganz ſittig dem allgemeinen 
Geſpräche zuzuhören. Einmal konnten wir be⸗ 
wundern, wie er ein paar Hitzköpfe ruhig im 
Kampfe gegen einander gewähren ließ, bis ihre 
feindlichen Anſichten ſoweit gereift waren, daß man 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 22. Oktober. 


[ Perſonalien.] Der Rechtskandidat 
Fritz Schwanbeſck aus Culm iſt zum Referendar 
ernannt und dem Amtsgericht in Culmſee zur Be⸗ 
ſchäftigung überwieſen. 

Der Rechtskandidat Heinrich Krech aus Alt⸗ 
hauſen bei Culm iſt zum Referendar ernannt 
und dem Amtsgericht in Culmſee zur Beſchäftigung 
überwieſen. ’ 

$ [(Berfonalien beim Ylilitair.) 
Kanus, Fähnrich im Fußartl.⸗Regt. Nr. 11, 
mit Patent vom 19. Oetober 1900, zum Leut⸗ 
nant, Brandeis, Unteroffizier im Fußartl.⸗ 
Regt. Nr. 11, zum Fähnrich, Goſſe, Vizefeld⸗ 
webel im Landw.⸗Bezirk Graudenz, zum Lt. der 
Reſ. des Fußartl⸗Regts. Nr. 15, Baltzer, 
Vizefeldwebel im Landwehrbezirk Mühlheim a. d. 
Ruhr, zum Et. d. Reſ. des Pion.⸗Bats. Nr. 17 
befördert. — Duelberg, Oberlt. im Inf. ⸗ 
Reg. Nr. 21, mit der Exlaubniß zum Tragen der 
Armee⸗Uniform der Abſchied mit der geſetzlichen 
Penſion bewilligt. — Fricke, Oberlt. des Land⸗ 
wehr⸗Trains 1. Aufgebots (Thorn) der Abſchied 
bewilligt. — Unterarzt der Reſerve Dr. Finke 
(Thorn) zum Aſſiſtenz⸗Arzt befördert. 

—8 [Auf das Konzer: des Vio⸗ 
liniſten Kun Arpad,] welches morgen 
(Mittwoch) Abend im großen Saale dee Artus⸗ 
hofes ſtattfindet, machen wir an dieſer Stelle 
nochmals beſonders empfehlend aufmerkſam. Es 
gewährt jedem Muſikfreunde in der That ein ganz 
eigenartiges Intereſſe, dem Spiele des kleinen, 
erſt im 8. Lebensjahre ſtehenden Violinkünſtlers 
zu lauſchen und ſein ſicheres und gewandtes Auf⸗ 
treten zu bewundern. 

„[Zum Beſten des Klein Kinder⸗ 
Bewahr⸗ Vereins] wird am 13. November 
in den Sälen des Artushofes ein Römiſches 
Feſt ſtattfinden. Um eine allzu große Belaſtung 
des Publikums mit Bazaren zu vermelden, iſt 
zwiſchen dem Diakonſſſen⸗Verein und dem Klein 
Kinder⸗Bewahr⸗Verein die Vereinbarung getroffen 
worden, daß erſterer in dieſem Jahre auf einen 
Bazar verzichtet, während anderſeits der Klein 
Kinder⸗Bewahr⸗Verein davon Abſtand nehmen 
wird, im nächſten Jahre einen Bazar zu veran⸗ 
ſtalten. 

[Die Kaiſerinl begeht heute ihren 
43. Geburtstag, aus welchem Anlaß die öffentlichen 
Gebäude Flaggenſchmuck angelegt haben. Leider 
iſt die Kalſerin, weiche nach ihrer Rückkehr von 
Oſtpreußen nach Potsdam bekanntlich erkrankte, 
immer noch gezwungen, das Zimmer zu hüten, jo 
daß die Feier am Hofe heute wohl auf die Familie 
ei die nächſtſtehende Umgebung beſchränkt bleiben 
wir 


Zur Lotterie: Ziehung, Eine 
neue Beſümmung der kgl. General⸗Lotterledirektion 
ermöglicht es den Lotterieeinnehmern, noch während 
der Hauptziehung der 4. Klaſſe in beſchränktem 
Umfange Viertel⸗Loos⸗Abſchnitte zu dieſer Ziehung 
als Kauflooſe zum Preiſe von 48 Mk. abzugeben. 
Es wird dadurch denjenigen Spielern, deren 
Nummern bereits Anfangs der Ziehung gezogen 
wurden, die Gelegenheit geboten, ihr Gläd während 
der Hauptziehung nochmals zu verſuchen. 

d [Einrichtung einer deutſchen 
Poſt anſtalt in Schanhaikwan.] Ja 
Schanhaikwan (China) iſt eine deutſche Poſtanſtalt 
eingerichtet worden. Ihre Thätigkeit erſtreckt ſich 
auf den Briefpoſt⸗, Zeitungs⸗ und Poſtanweiſungs⸗ 
dienſt und auf die Annahme und Ausgabe von 
Packeten mit und ohne Werthangabe und mit 
und ohne Nachnahme ſowie von Briefen und 
Kästchen ohne Werthangabe. Ueber die Taxen 
und Verſendungsbebingungen geben die Poſtanſtal⸗ 
ten auf Verlangen Auskunft. 

* [Anſiedelungskommiſſion.] Den 
Grundſätzen der Anſiedelungskommiſſion für die 
Erwerbung von Anſiedelungsgütern iſt noch der 
hinzugetreten, daß die Güter der ruſſiſchen Grenze 
nicht zu nahe liegen dürfen. Es wird daran feſt⸗ 
— — 
wußte, was ein jeder meinte, und wie er dann 
meiſterhaft ihnen nachwies, daß ihre Anſchauungen 
wohl miteinander vereinbar ſeien, und daß man 
erſt durch ihre Vereinigung der Sache gerecht 
werde. Niemals ging die Geſellſchaft mit größerer 
Befriedigung auseinander als an jenem Abende. 
Es iſt übrigens bemerkenswerth, daß wir nie bis 
ſpät in die Nacht zuſammenblieben. Goltz hatte 
eben ein feines Verſländnis auch für dürftige Ge⸗ 
hälter und unbegrenzte Häuslichkeit. Hatte er mich 
doch an jenem Abende — ich wohnte ihm gegen⸗ 
über — ſelbſt abgeholt und dabei mit meiner 
Mutter ein Weilchen in harmloſeſter Weiſe ge⸗ 
plaudert, wie wir uns ein an Geld und Zeitver⸗ 
luſt ſehr bill iges und übrigens zur Erholung von 
angeſtrengter Arbeit ſehr nothwendiges Vergnügen 
gönnten, jo daß er auch meine gute Mutter hoͤch⸗ 
lichſt entzückt hatte. 

Sonſt wußte er auch das Wohlleben ſehr wohl 
zu ſchätzen und betrachtete es als eine Pflicht der 
Wohlhabenden, einen Theil ihrer Wohlhabenheit 
in einer oder der anderen Form den Geiſtbegabten 
zugute kommen zu laſſen. Insbeſondere, wenn ſie 
ihn zu ſich einluden, jo ſollten fie ihn auch fo 
bewirthen, wie er es zu Hauſe für gewöhnlich 
nicht haben konnte. Wenn ſie nun gar mit 
feinem Geiſte prunken, ihn ſozuſagen ihren Gäſten 
als Hauptgericht vorſetzen wollten, dann ſollten ſie 
ihn auch durch die Wahl der Speiſekarte merken 
laſſen, wie hoch fie feine Geſellſchaft ſchätzten. 
Eins ſeiner Schlagworte war: Denkt Ihr denn, 
daß die Faſanen und Auſtern nur für die Dumm⸗ 
köpfe geſchaffen ſind? Wenn er auch dem filzigen 
Wirthe eine ſolche Frage nicht gleich an den Kopf 
warf, ſo hielt er doch vorkommenden Falles mit 


gehalten, daß die Entfernung von der Grenze 
mindeſtens 8 Kilometer betragen muß. 

§lEine Bekleidungsvorſchrift 
für Hebeamme⸗Lehrſchülerin ner 
hat der Landeshauptmann für Weſtpreußen er⸗ 
laſſen. Die Eintretenden ſollen mit zwei Kleider 
aus Blaudruck⸗Neſſel (dunkelblauer Grund mit 
weißen Punkten) verſehen ſein, der Rock foll 
glatt gearbeitet und fußfrei fein. Die Taille in 
einer einfachen Blouſe auf feſte m Futterſtoff mit 
Stehkragen, ſogenannten Oberhemdärmeln, Rnopf⸗ 
ſchluß in der vorderen Mitte und feſtanſchließen dem 
Gürtel von gleichem Stoff beſtehen. Außerdem 
muß ede Lehrſchüler in mit vier weißen, welten 
Latzſchürzen aus Hemdentuch oder Dowlas verſehen 
ſein. An Schürzen und Kleidern ift keinerlei 
Ausputz geſtattet. 

() Polniſches.] Ueber ein recht bezeichnen 

Vorkommniß bei Anweſenheit des VDiſchof a 
Dr. Roſentreter in Thorn wird der Berliner 
„ Boſſiſchen Zeitung“ nachträglich von hier geſchrie⸗ 
ben: „Als Biſchof Dr. Roſentreter hier weilte 
und in der Marienkirche eine deutſche Anſprache 
bielt, erhoben ſich alle Polen eiligſt von ihren 
Sitzen und ſtrömten dem Ausgange zu. Dekan 
Klunder, der Propſt von St. Marien, der befürchtete, 
der Biſchof würde dieſe Flucht als eine perſönliche 
Beleidigung anſehen, ſtellte ſich in die Kirchen hür 
und hinderte jo in der Hauptſache die Maſſen am 
Verlaſſen der Kirche. Es entſtand dadurch ein 
ſolches Tohuwabohu, daß die Predigt unterbrochen 
werden mußte. Hoffentlich findet die Kirche Mittel 
und Wege, die widerſpänſtigen Schäflein zur Ver⸗ 
antwortung zu ziehen, denn wenn ihnen ja auch 
die deutſche Mutterſprache in deutſchen Landen 
vogelfrei fein darf, den Rock des Biſchofs müſſen 
fie doch reſpeklieren.“ — — Die Sa amlun⸗ 
gen für die relegirten polniſchen Gym 
nafiaften und Abiturienten, welche in den 
Thorner Geheimbundprozeß verwickelt waren, werden 
eifrig fortgeſetzt. Bis jetzt find zu Händen des 
Arztes Dr. Brejski in Thorn gegen 4000 Mk. 
eingegangen. Größere Beträge ſind hauptſächlich 
von weſtpreußiſchen Geiſtlichen gezeichnet worden. 
— Sieht man dieſem Unfug ruhig zu? 
[Strafkammer.] In der geſtrigen 
Sitzung ſtanden 5 Sachen zur Verhandlung an. 
In der erſten wurde gegen den Klempnergeſellen 
Mor Majewski aus Bromberg wegen 
widernatürlicher Unzucht verhandelt. Die O ffent⸗ 
lichkeit war während der Dauer dieſer Ver⸗ 
handlung ausgeſchloſſen. Das Urtheil lautete auf 
Freiſprechung. — Die Anklage in der zweiten 
Sache richtete ſich gegen den Bauunternehmer 
Adolf Heuer aus Thorn, welcher ſich wegen 
Nöthigung und Uebertretung des S 566 Abſ. 7. 
Str. G. B. (Werfen von Steinen auf Menichen) 
= ar hatte, Der Angeklagte und ber 

auuntern i z 

u zul seines Adolf Schmidt aus Thorn führ 


Nögelmann in & 
meinſchaftlich einen Bau aus. Sie Halte-. 
abredet, daß der Lohn an die Arbeiter von ihnen 
abwechſelnd ausgezahlt werden ſollte. Wegen 
dieſer Abmachung geriethen beide eines Tages im 
Juni d. Is. auf dem Bauplage in Streit, in 
deſſen Verlauf Angeklagter den Schmidt auf⸗ 
forderte, ſich vom Bauplatz zu ſcheeren. Schmidt 
leiſtete dieſer Aufforderung Folge, da er fürchtete, 
daß Angeklagter, der ihm als ein gewaltthätiger 
Menſch bekannt war, ſich zu Gewaltthätigkeiten 
hinreißen laſſen könnte. Als Schmidt ſpaterhin 
wieder auf dem Bauplatz erſchien, wurde er jebes⸗ 
mal von dem Angeklagten zurückgewleſen; ſchließ⸗ 
lich drohte Angeklagter, daß, wenn Schmidt nicht 
fern bleiben würde, er einen Stein nehmen und 
ihn todtſchlagen würde. Thatſächlich warf Ange⸗ 
klagter eines anderen Tages auch einen Ziegelfiein 
nach Schmidt, ohne ihn indeſſen zu treffen. Aus 
Furchl davor, daß Angeklagter feine Drohung 
ausführen könnte, zog Schmidt es vor, den Bau⸗ 
platz nicht mehr zu betreten. Angeklagter befiritt, 
ih der Nöthigung ſchuldig gemacht zu haben. 
Er will dem Schmidt nur zu erkennen gegeben 
haben, daß er den mit ihm geſchloſſenen Vertrag 
— ———— —— — mE 


feiner Meinung auch nicht hinter dem Berge, 
und es iſt nicht leicht einer darüber im Zweifel 
geblieben. f 

Gewiß war Goltzens Anweſenheit eine unver⸗ 
gleichliche und unerſetzliche Zierde jeder gaſtlichen 
Tafel. Aber ich fürchte beinahe, daß feine Unter- 
haltung denjenigen am Heften gefiel, welche fie am 
wenigſlen verſtanden oder es am wenigſten ernſt 
damit nahmen, weil fie ſich entweder über ſolches 
Kopfzerbrechen erhaben fühlten oder weil ſie es 
wie ein Feuerwerk anſahen, welches fie ergötzte, 
ohne daß ſie ſich um die Art zu bekümmern 
brauchten, wie es zu Stande kam. Wer aber den 
Gegenſtand zu verſtehen beſtrebt war, den konnten 
Goltzen's Auseinanderſetzungen mehr beunruhigen 
als befriedigen. Denn nicht immer kam es zu 
einem ſolchen Ausgleich der Gegenſätze, wie damals 
im Hinterſtübchen zum Lamm. Man konnte nicht 
dazu gelangen, ſeinen Zweifel oder Widerſpruch 
zu äußern, und wenn man das doch mit hin- 
reichender Beſcheldenheit that, um eine milde Be⸗ 
handlung zu verdienen, ſo erfuhr man, daß die 
Sache me Selten habe, und das Ja cbenſo 
richtig ſei wie das Nein. Damit erſchien denn 
die Hälfte der vorher ſiramm aufgeſtellten Sätze 
als hinfällig. Eine genauere Prüfung behufs 
Ausgleichs war aber nach Goltzens oft mündlich 
und in feinen Büchern ausgeſprochenen Ueber⸗ 
zeugung ausſichtslos und verkzhrt; denn „Alles 
Göttliche auf Erden iſt ein Lichigedanke nur“ und 
die genaue Zergliederung der Begriffe führt nur 
dazu, ihren Gehalt und Duft zu verflüchtigen. 

(Schluß folgt.) 
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breche, da Schmidt der übernommenen Ver⸗ 

pflichtung zur Abköh ung der Arbeiter nicht nach⸗ 
men ſei. Der Gerichtshof hielt den Ange⸗ 

Magten indeſſen auf Grund der Verhandlung im 
vollen Umfange der Anklage für überführt und 
verurtheilte ihn zu 1 Woche Gefängniß und zu 
einer Geldſtrafe von 20 Mark, event. zu 4 
Haft. — Unter der Beſchuldigung des Diebstahls 
im Räckfalle betrat demnächſt der bereits 7 mal 
vorbeſtrafte Arbeiter Anton Piorkowski aus 
Mocker die Anklagebank. Piorkowski war ge⸗ 
ſtändig, am 10 September 1901 dem Gaſtwirt 
Bartkowski in Kornatowo ein Bettlaken und 2 
Kopfkiſſen geſtohlen zu haben. Er wurde zu 1 
Jahr Zuchthaus, Ehrverluſt auf 2 Jahre und Po⸗ 
Ützeiaufſicht verurtheilt. — Wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls hatte ſich ferner der Arbeiter Reinhold 
Luſtig aus Mocker zu verantworten. Der 
Maurer Johann Strzeleckt aus Mocker war im 
November 1900 bei einem Neubau in Gramtſchen 
beſchäſtigt. Er pflegte den Weg nach Gramtſchen 
von Mocker aus auf dem Rade zurückzulegen. Am 
20. November hatte er ſein Rad des ſchlechten 
Wetters wegen auf dem Neubau in einem ver⸗ 
ſchloſſenen Raume zurückgelaſſen und war mit der 
Bahn nach Hauſe gefahren. Als er am 22. No⸗ 
vember die Arbeit wieder aufnahm, war ſein Rad 
aus dem verſchloſſenen Raume verſchwunden. Er 
brachte in Erfahrung, daß Angeklagter mit dem 
Rade geſehen worden war. Die angeftellten Er⸗ 
mittelungen ergaben, daß Angeklagter das Rad 
geſtohlen hatte. Angeklagter beſtritt den Dieb⸗ 
ſtahl, vor allem aber, daß er den Raum erbrochen 
habe. Er behauptete, daß er auf Zureden des 
Bauunternehmers Htuer das Rad von dem Neu⸗ 
dau weggeholt habe, um dem Strzelecki Chikane 
zu fpielen. Der Gerichtshof ſchenkte den Angaben 
des Angeklagten aber keinen lauben; er ver⸗ 
urtheilte ihn zu einer Zuſaßſtrafe von 6 Monalen 
Gefängniß und zum Ehrverluſt auf 1 Jahr. — 
Die letzte Verhandlung betraf den 12jährigen 
Schüler Joſef Sawinski aus Klammer, 
der unter der Anklage der fahrläſſigen Brand» 
ſtftung ſtand. Der Angellagte war am 31. Juli 
d. J. auf das Feld feines Onkels, des Käthners 
Franz Sowinski in Klammer gegangen, um für 
die Kuh ſeiner Mutter Kraut als Futter zu 
pflücken. Auf dem Wege nach dem Felde hatte 
er eine Cigarette gefunden, die er an einer Haſer⸗ 
ſtiege anzündete und aufrauchte. Den nachglim⸗ 
menden Reit der Cigarette warf er achtlos bei 
Seite. Als er dann an das Krautpflücken heran⸗ 
ging, entſtand an der Haferſtiege Feuer, durch 
welches 3 Garben vernichtet wurden. Die Anklage 
behauptete, daß das Feuer durch die Unachtſamkeit 
des Angeklagten verurſcht ſei. Der Gerichtshof 
hielt eine Straffälligkett des Angeklagten nicht für 
dargethan. Er erkannte auf Freiſprechung, indem 
er den Angeklagten ſeiner Familie überwies. 

N 88 lKriegsgericht.] Der Musketier 
Paul Koppe Töpfer aus Marienwerder von 
der 7. Kompagnie Inf.⸗Regts. Nr. 10. hatte ſich 
wegen Körperverletzung durch unvorſichtigen Ge⸗ 
brauch einer Waffe zu verantworten. Der Ge⸗ 
richtshof ſah den Fall milde an und erkannte auf 
eine Woche Mittelarreſt. — Wegen Unterſchlagung 
und Urkundenfälſchung hatte ſich der Ulan Max 
Friedrich Kornſtädt (Stationsgehilfe und Sohn 
eines Eiſenbahnſektetärs in Stargard, Pommern) 
vom Ulanen⸗Regiment Nr. 4 zu verantworten. 
Im Beſitze des Einjährigenzeugniſſes dient der⸗ 
— . ——— —— — 


Das Ueberbrettl.“) 


Viel, ſehr viel hatte man davon gehört, — 
viel, ſehr viel war darüber ſchon geſchrieben 
worden, — die einen jubelten, die anderen ent⸗ 
ſetzten ſich, die Meinungen gingen dermaßen aus⸗ 
einander, daß man ſich beruhigt ſagen konnte: es 
wird ſchon etwas daran ſein! Und es iſt etwas 
daran. Wenn man das Facit des geſtrigen 
Abends ziehen ſoll, wenn man ehrlich bekennen 
ſoll, was der Abend bot, ſo darf man gerade 
heraus ſagen: einen reinen Kunſtgenuß! 

1 Herr Dr. Hanns Heinz Ewers ſagte geſtern 
zur Einleitung des Abends, das Ueberbrettl wolle 
das Varſéle auf eine höhere künſtleriſche Stufe 
heben. Und man darf ſagen, daß ihm dies voll⸗ 
auf gelungen ist. War 255 literar iſche und künſt⸗ 
leriſche Genuß auch vielleicht etwas „Caviar fürs 
Volk“, ſo darf man doch mit Befriedigung con⸗ 
fiatiren, daß dieſer Genuß wirklich vorhanden 


war. 2 
Es iſt ſchon unendlich viel geſchrieben worden 
über das Wöctlein „modern“, und es ſoll 
auch hier kein Verſuch gemacht werden, dieſes 
Wörtlein des Näheren zu zergliedern, es bleibe 
Jedem überlaſſen, was er ſich darunter denken 
will. Nur ſoviel möchten wir betonen: das Ueber, 
bretil ii im guten Sinne modern. Es bietet 
eine Fülle ſprühenden und dabei eigenartigen 
Humors, es zeigt Geſchmack in jeder Darbietung, 
es it künſtleriſch fein in jeder Nuance. ſowohl 
was den Stoff anlangt, als auch die Geſtaltung 
deſſelben, und wenn es zuweilen gewagt und hie 
dad da auch jehr gewagt wird, ſo 1 ſtets ſoſag 
Humor und die Kunſt zur Stelle, um da 
Schnee fein Lönnte, mit einem poetiſchen 
heberer du verklären und in eine höhere Sphäre 
zu heben. Das Ueberbrettl geht ſiellenweiſe ſehr 
e mit ſeinen Objecten um, aber wenn 
dieſe Oeffenhelt und Ehrlichkeit, wenn dieſe Art, 
die D ing beim rechten Namen zu nennen, mo» 
3 fein sol, dann nur immer zu; dann 


*) Von den zahlreichen uf 
danſſchen Tagebzeilungen über Ya en 2h o ru um 80. 
und 31. d. Dis, im Bictoriagarten Borſtellungen gebende 
Ueberbrettl ſei des intereſſanten Stiſes wegen ein Fru⸗ 
Aüeton des geiſtreichen Runftkrititerg der „ft, Zig.“ vom 
21, September d. J. hier wiedergegeben. 


N 
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ſelbe als Dreijährig⸗Freiwilliger und iſt im Bureau 
beſchäftigt. Am 24. Juli d. Is. erhielt er 7 Mk. 
von der Poſt zur Auszahlung an den Ulanen 
Hallmann. Da dieſer an dem Tage auf dem 
Bureau nicht erſchien, unterſchrieb K. für ihn den 
amen im Quittungsbuch und ſteckte die 7 Mk. 
in fein Portemonnaie, um fie ſpäter dem Empfänger 
einzuhändigen. Letzteres vergaß er indeſſen, und 
erſt am 29. September, als ein Wachtmeiſter 
nach dem Verbleib des Geldes fragte, führte 
Kornſtädt das Geld ab. Der Gerichtshof erblickte 
in dem Verhalten des Kornſtädt nur eine grobe 
Fahrläſſigkeit, ſprach ihn von der Anklage der 
Unterſchlagung und Urkundenfälſchung frei und 
erkannte nur wegen vorſätzlich unrichtig erſtatteten 
Meldung auf 14 Tage Mittelarreſt. 
[Polizeibericht vom 22. Oktober.] 
Gefunden: Im Polizeibriefkaſten ein Roſen⸗ 
kranz; in Straßenbahnwagen: eine Reiſedecke, 
mehrere Düten mit Roſinen, eine lederne Hand⸗ 
taſche mit 2 kleinen Schürzen etc., ein Buch 
(franzöſiſcher Roman), ein Notizbuch, zwei Por⸗ 
4 Damenregen⸗ 
Ein ſchwarzer 
61. — Ber 


temonnales mit kleinem Inhalt, 

ſchirme. Zugelaufen: 
Pudel bei Sobotta, Mellienſtraße 
haftet: Drei Perſonen. 


2 Stewken, 21. Oktober. (Feuer.) 
Geſtern früh um 4 Uhr brach in dem maſſiven, 
unter Steindach erbauten Wohnhauſe des Eigen⸗ 
thümers Zdrofewski hierſelbſt Feuer aus, 
welches das Gebäude bis auf die Umfaſſungs⸗ 
mauern einäſcherte. Stall und Scheune des Ge⸗ 
höfts wurden gerettet. Das Gebäude iſt an⸗ 
gemeſſen verſichert. Das nicht verſicherte Mobiliar 
der beiden von dem Brande betroffenen Familien 
wurde zum größten Theil gerettet. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Brandes iſt, wie bei allen hier 
ſeit einiger Zeit ſo häufig vorgekommenen Brand⸗ 
ſchäden, auch in dieſem Falle nicht bekannt. 


Vermiſchtes 


Das Reichsgericht hat im Elber⸗ 
felder Militärbefreiungsprozeß die Reviſion 
der Staatsanwaltſchaft, ſowie der Angeklagten 
Albert Garſchagen jun. und Karl Kremer ver⸗ 
worfen. Auf die Reviſion der übrigen Angeklagten 
(Baumanns jedoch nur theilweiſe) wurde das Ur⸗ 
theil aufgehoben. Albert Stern, Meyer Stern 
und Kirchhop wurden ſofort ſreigeſprochen. 

Der Prozeß gegen den Berliner, aus den 
Konitzer Prozeſſen bekannten Rechtsanwalt 
Hugo Sonnenfeld, der ſich geſtern vor der 
Strafkammer des Landgerichts I in Berlin wegen 
Beleidigung des Erſten Staatsanwalts in Konitz, 
Dr. Schweigger, verantworten ſollte, iſt in letzter 
Stunde von Amts wegen vertagt worden. 

Zu argen Ausſchreitungen kam es, 
in einer Meldung aus Baſtia (Corſica) zufolge, 
bei den Wahlen zum Munizipalrath in Lin⸗ 
guizzetta. Ein Wähler erhielt einen Piſtolenſchuß 
und vier Dolchſtiche. Zwei Miiglieder des Bu⸗ 
reaus wurden getödtet; noch ſechs Perſonen 


wurden verwundet und zwar die Mehrzahl 
tödtlich. (l) 
Straßenbahnunfall. Die „Schleſ. 


Ztg.“ meldet aus Kattowitz, daß in der Nähe 
des Dominiums Schoppinitz eine ſchwerhörige Frau 
von der Straßenbahn überfahren und getödtet 
wurde. Infolge der hierdurch veranlaßten Ver⸗ 
252 
kann das Publikum und die Kunſt nuridavon gewinnen. 
Nun ſoll man aber nicht annehmen, daß das 
ganze Unternehmen nur dem Zwecke geweiht iſt, 
kritiſch zu ſein. Das wäre zu wenig und 
deshalb bietet das Ueberbrettl auch ſehr viel 
mehr, nämlich ernſt künſtleriſche Darbietungen an 
und für ſich. Die muſikaliſchen Leiſtungen ſind 
ſehr gut und zum Theil ſogar hochſtehend und 
die literariſch⸗dichteriſchen Erzeugniſſe ſind von 
einer Freiheit und Grazie, an der man ſich er⸗ 
bauen muß, man mag wollen oder nicht. Was 
man ſieht und hört, iſt originell, — aber nicht 
geſucht originell, ſondern von einer jugendlichen 
geſunden Individualität. Die Art und Weiſe, 
wie uns unſer erſter moderner Lyriker Detlev v. 
Liliencron interpretirt wird, die geiſtvolle Grazie, 
mit der die reizenden Damenerſcheinungen des 
Ueberbrett'ls die beſten Dichtungen Bierbaum's 
und anderer wiederzugeben verſtehen, die vor⸗ 
treffliche Vortragsweiſe des Dr. Ewers ſelbſt, die 
feine, mitempfindende muſikaliſche Begleitung des 
tüchtigen Capellmeiſters Stanislas u. |. w. — 
Alles läßt uns erkennen, daß uns hier kein Stück⸗ 
werk, ſondern ein Ganzes geboten wird. — Die 
Koſtüme muthen höchſt originell an, halb Bieder⸗ 
meyerzeit, halb Seceſſion. Die Cravatten drücken 
mindeſtens die Eigenart ihrer Träger aus, wenn 
nicht mehr, die Damen verſteh en es, ſich an⸗ 
zuziehen und beſonders die ſeceſſioniſtiſchen Ges 
wänder des ſchlanken Fräulein Wunderland und 
der moderne Schmuck, der bald den Typus der 
alten Egypterin berührt, bald ein Rautendelein 
ahnen läßt, ſind von feinem maleriſchen Reiz. 
Soll man das Einzelne ſchildern, ſo weiß man 
nicht recht, wo man anfangen ſoll, denn eigentlich 
hat man die ganze Sache ſo lieb gewonnen, daß 
man nicht gerne krennen mag. Aber wenn's nun 
ſchon einmal fein fol, fo ſei zunächſt der Leiter 
Herr Dr. Hans Heinz Ewers genannt. er 
die Dichtungen dieſes Herrn bisher noch nicht 
kannte, darf trotzdem mit Vertrauen heute und 
morgen Abend in die Tonhalle gehen. In den 
Gedichten und befonders in den Inſektenfadeln von 
Ewers liegt eine Fülle geſunden Humors, feharfe 
und gerechter Satire und auch dichteriſcher Kraſt. 
ſo daß man ſawohl hiervon wie wie von der ſehr 
gediegenen Vortragskunſt des Verfaſſers in gleicher 
Weiſe befriedigt wird. „Der Maikäfer und die 


; fit 
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Oberſt 
die den berühmten Angriff von Balaklava gemacht 
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Richtung kommenden Wagen zuſammen, wobei 
beide Wagen ſtark beſchädigt und etwa zehn Fahr⸗ 
gäſte durch Glasſplitter verletzt wurden. 

Lord Kitchener der Condottiere. 


„Lord Kitcheners Leben iſt das eines Conduttiere, 


der den Krieg um des Krieges willen liebt,“ in 


dieſem Satz gipfelt eine von Germain Bapſt ver⸗ 


öffentlichte Charakterſtudie des Mannes, deſſen Vor⸗ 
gehen jetzt die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich 
lenkt. Er theilt darin auch charakteriſche Einzel⸗ 
heiten aus dem Leben Kitcheners mit. Sein Vater, 
eines der leichten Dragoner⸗Regimenter, 


haben, behielt ihn während feiner Kindheit bei ſich 


und erzog ihn ſelbſt. Er tritt dann in Woolwich 
ein und verläßt es 1870; damals bewohnten ſeine 
Eltern Dinan (Cötes-du-Nord), wo ihr Sohn fie 
aufſucht; das Mißgeſchick der Franzoſen erweckt 
ſeine Theilnahme, und als ſich die Bataillone der 


Mobilgarden bilden, tritt er in das Dinan ein; 
da er den Offiziersgrad bei den Genietruppen hat, 
wird er zum Leutnant ernannt und dann in einen 
Generalſtab beruſen, in dem er den Schlachten bei 
Drelans beiwohnt. Nach England Er 
hat er nur den einen Wunſch, durch die Welt zu 
wandern. Man ſucht Geographen, um bie Karte 
von Paläſtina aufzunehmen; er bietet ſich an und 
wird angenommen und zeichnet während zwölf Jahre 
Pläne in der Wüſte. Während ſeines einſamen 
Lebens widmet er ſich dem Studium des Arabiſchen; 
er ſpricht es nicht nur, ſondern ſchreibt es auch 
und ſtudirt die Littergtur, die Sitten und die 
Religion der Araber. Bald iſt er ein Kenner 
Arabiens erſter Ordnung. Seitdem er England 
verlaſſen, hat dieſer Nomade niemals ein Heim 
gehabt, ſondern immer in der Herberge, unter dem 
Zelt oder in einer Schiffscabine gelebt. Litterariſch 
iſt Kitchener nicht thätig geweſen, aber er iſt trotz⸗ 
dem für Kunſt und Litteratur nicht unzugänglich. 
Als er zum Sirdar ernannt wurde und Gelegen⸗ 
heit hatte, ſich ein Heim zu gründen, wählte er 
ein Haus an einer der hübſcheſten Stellen von 
Kairo und richtete es wunderbar ein; er kaufte 
Dibelots und orientaliſche Möbel. Meiſterwerke der 
Künftler von Damaskus und Moſſul; aber als 
er dann nach Transvaal geſchickt wurde, gab er 
leichten Herzens alle dieſe mühſam geſammelten 
Dinge auf und ließ das Haus und ſeinen Inhalt 
verſteigern. 


— 
Neneſte Nachrichten. 

Kaſſel, 21. Oktober. Bei dem 83. In⸗ 
fanterle⸗Regiment iſt eine Anzahl Typhusfälle vor⸗ 
gekommen, die auf die Manöder bei Wolfhagen 
zurückgeführt werden. 

Cuxhaven, 21. Oktober. Hier wurde 
ein Krabbeafiſcher von einem Marineſoldaten aus 
Eiferſucht erſtochen. f 

Chicago, 21. Oktober. Eine Bande von 
Einbrechern drang letzte Nacht in das Pofigebäube 
ein und ſtahl Briefmarken im Werthe von 76 069 
Dollars. 

Paris, 21. Oktober. Die Blätter melden 
aus St. Etienne, daß von den 7 Deputirten des 
Bergarbelter⸗Diſtriktes 3 für den Geſammtaus⸗ 
ſtand und 3 für eine Verſchiebung deſſelben ein⸗ 
getreten ſeien. 

Prätoria, 21. Oktober. Hier iſt eine 
neue Liſte von nach dem 15. September 
2 
Spinne“. „Der Ohrwurm und die Fliege“, „Der 
Miſtkäfer“, „Die Waſſerleiche“ ꝛc. ind Dichtungen 
von typiſcher Bedeutung. Das iſt Sein Ulken, 
ſondern das iſt ein treffendes Faclt, das der 
Dichter aus ſeinen Lebenserfahrungen zieht. Und 
er hat ſich das Leben offenbar gut angeſehen. 

Weiter ſei genannt Herr Meynadier, 
der über einen goldechten künſtleriſchen Humor 
verfügt, Das kommt beſonders zum Ausdruck bei 
dem trefflichen Gedicht von Lilienccon „Die Muſik 
kommt“, das Herr Meynadier mit guter Stimme 
in unnachahmlich komiſcher Weiſe vorträgt. Er 
mußte es geſtern wiederholen, und mau täufcht ſich 
wohl kaum, wenn dieſe Melodie wie die des 
„luſtigen Ehemannes“. der ebenfalls mit aller⸗ 
liebſtet Grazie exekutirt wurde, in der nächſten 
Zeit eine Menge Gemüther beherrſchen ſollte. 

Auch Herr Seiler hat hübſche Sachen in 
geſanglicher und deklamatoriſcher Hinſicht. Die 
Lieder der Ueberbrettl⸗Mitglieder find ſtets in 
Compoſition und Tert intereſſant und amüſant. 
und es iſt ein ſtetes Vergnügen, die originellen 
Pointen zu erwarten und zu koſlen. Dabei iſt das 
Programmſo reichhaltig, wie man nur wünschen kann. 

„Und dann die kleinen Mädchen!“ Die Da⸗ 
men des Ueberbretils find der Mittelpunkt des 
Abends. Da iſt Lust und Liebe zar Sache, da 
iſt Liebreiz in der Erſcheinung und Grazie in der 
Bewegung, da iſt ſchauſpieleriſches Talent und 
entzückender Humor, da iſt Decenz, wo die meiſten 
anderen ſie eben nicht haben würden. 

Das anfänglich etwas kühle Publikum wurde 
ſichtlich wärmer und ſpendete häufig geradezu rau⸗ 
ſchenden Beifall. Wir wünſchen dem Weberbreitl 
von ganzem Herzen recht zahlreichen Beſuch. Wir 
haben hier ſo etwas bisher noch nicht gehabt und 
daß wir es gehabt haben, dafür wiſſen wir Herru 
Dr. Ewers Dank. Es ſcheint alſo doch möglich 
zu ſein, das franzöſiſche Cabaret auf deutſchen 
Boden zu verpflanzen, die Sache muß nur in den 
richtigen Händen liegen. Wer aber mit engher⸗ 
zigen Anſchauungen an dieſe neue Kunſtform her⸗ 
antreten will, dem darf man von Herzen das 
Schickſal der Spinne in dem Gedicht von Ewers 
gönnen und wenn ihm dieſes Schickſal nach Ver⸗ 
dienft und Würdigkeit widerfahren iſt, darf mun 
W konſtatiren: „Da liegt ein Mo⸗ 
ra 1 


ſreßen alsdann ein von Myslowig kommen-] gef 
en mit einem aus der entgegengeſetzten 


e 


angen genommenen Burenführern veröffent⸗ 
licht worden, welche zur Verbannung aus Süd⸗ 
afrika verurtheilt werden. Die Liſte umfaßt 12 
Namen, unter denen ſich auch derjenige von 
Scheepers befindet. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank im Kher* _ 
—— — Sn 


Meteorslsgiſche Beobachtungen zu 


Then. f 
Waſſerſtand am 22, Oktober um 7 Abe 1 
＋ 1,10 Meter. Lufttemperalur: + 7 Sec he 
Wetter: heiter. Wind: SO. t 


Wetterausſichten für das nörblie 
Dienftag, den 22. Oktober: Halbheiter del 


Wolkenzug, normul kemperirt, lebhafte Winde. Str 
weiſe Nachtfroſt. * * 


Sonnen Aufgang 6 Ubr 39 Rim tea. Untergang 
4 Uhr 50 Minuten. i 

Mond + Aufgang 2 Uhr 16 Minuten Morgens, 
Untergang 11 Uhr 47 Kinuten Nachm. 


\ 1 
Berliner telegraphiſche Schlutkourſe. 
122. 10 21. 16. 
Tendenz der Fondsborre feſt. ft, 
Ruſſiſche Banknoten . » 216,70 216 50 
chau 8 Tage BITTE. URN Tr 215,75 
Deiterreichifche Banknoten 85,40 8535 
Preußiſche Konjols =) 02.0 14 8375] 89,70 
Breubiihe Konſols 3½% . . 100 8,100.40 
Dea Ge Konjols 8% abn. . 140.2518030 
Deutſche Reichsanleihe 3 %% „ „ „89,40 89,40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 100,40 f 10040 
Weſtpr. Planer 30% neul. 185,90 85,0 
Weſtpr. Pfandb 3½% neul. II. . | 95,90] 95,83 
Poſener Pfandbrieſe 3½% „ 98 65 95,80 
oſener dbrieſe 40 75 % „ 102 5 102,80 
Polniſche fandbriefe 4½% . 97,60] —.— 
Türkiſche Anleihe 1 1 0 10 25.75 25.85 
Italieniſche Rente 4 8,60 —.— 
Rumäniſche Rente von 19894 4% . 77,00 77, 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe . 170,20 170,10 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien „188,10 188 25 
Harpener Bergwerks⸗Aktien „ 154,70 160,25 
Laurahütte⸗Aktien „ 179,50 179.80 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Allien 44 —— 
e Stadt⸗Anleihe 8½% 1 Se 
Weizen: Oktober 1159,00 1159,00 
Dezemder „461,50 162.00 
Mai „165.50 966,06 
Loco in Neu Dork 78¹0 78 
Moggen ! Oktober 18,0 137.06 
Dezember. . „ 13900 138 25 
Das n 
Spiritus: 70er loco . I 33.90 3450 


Reichsbank⸗Diskont 4%, Lombard ⸗Zinsſuß 5, 
Vrivat⸗Disfont 3%. 

77 A d TRETERE TEE 
In der Reichshauptſtadt ift ſeit einigen Ta 
Se. Hohen der Herzog Ernft von Sachſen Altenberg 
eingetroffen, um ſich in der Medieiniſchen Lichtheilanſtalt 
„Rohes Kreuz“ einer Kur zu unterziehen. Der hohe 
Herr hat ſchon im vorigen Jahre das genannte Inſtitut 
aufgeſucht und iſt von dem Erfolge der Kur dermaßen 
befriedigt geweſen, daß dem Chefarzte der Anſtalt eine 
hohe Ordenzauszelchung verliehen wurde. Die Mediciniſche 
Lichthetlanſtalt „Rothes Kreuz“ hat ſich bereits einen 
Weltruf erworben und wird von hohen und den höchſten 
Herrſchaften fortlaufend beſucht, eln Zeichen, daß die 
dort ausgeübte L chttherapie die beſten Erfolge zeitigt. 
Es, iſt wünſchenswerth, daß immer mehr Anſtalten nach 
dem Muſter der Mediciniſchen Lichtheilanſtalt „Notes 
Kreuz“ gegründet werden, damit an allen Orten des 
Reiches dieſe ſegensreiche Einrichtung, jedermann zur 
Verfügung ſtehe. Die Elektrizitäts⸗Geſellſchaft „Sanitas“ 
in Berlin fertigt nach ihren Patenten die diesbezüglichen 
Apparate an, wie dekanut können auch in Thorn 
Lichtbäder in der W. Boettcher 'ſchen Badeanſtalt ge⸗ 

nommen werden. 
iſt für ade 


Ein wirklicher Nothelfer W 


in einer unſcheinbaren Pflanze rn deren Heilkeazt 
ja wohl ſchon früher bekannt, aber im Laufe der Zeit 
etwas in Vergeſſenheit gerathen war. Es iſt der Sinöte» 
rich, deſſen in Rußzand wachſende Gattung beſonders 
gute Eigenſchaften deſitzt. Herrn Ernſt Weide» 
mann in Liebenburg a. H. darf man auf⸗ 
richtig dankbar dafür ſein, daß er diefem Heilmittel 
wieder allgemeinen Eingang verſchafft hat. Dietz wurde 
aber unterſtützt durch den Urſtand, daß die Erfolge des 
Kaöterich⸗Bruſtthees einfach überraſchende waren. Per⸗ 
fonen, die an Luftröhren ⸗Kaſarrh, Kehlkopfleiden. 
Aſthmo, Heiſerkeit. Blutſpucken, Athemnoth Lungen⸗ 
fatarıh, Bruſtbeklemmungen, Lungenſpitzenaffektionen, 
zc. litien, äußern ſich enthuſtaſtiſch über dieſen Thee. 
Wer nun über dieſen wahren Nolhhelſer etwas Näheres 
erfahren will, laffe ſich die von dem vorgenannten Herrn 
verfaßte Broſchüre kommen; dieſelbe wird gratis und 
fcanko verſandt und enthält eine ausführliche Gebrauchs 
anmweifung und Rathſchläge. 

Um eden Patienten den Bezug dieſer Pflanze in 
wirklich chter Form zu erwöglichen, verſendet Herr 
Ern ſt Weidemann den Kaöterichthee in Packeten 
a 1 Mt. Jedes Packet trägt eine Schußmarke mit den 
Buchſtaben E. W. und find dieſe, ſowie „Weide manns 
ruſſiſcher Knöterich“ patentamtlich geſchützt worden, fo 
daß ſich Jeder vor werthloſen Nachahmungen ſchützen 
kann. Man weiſe daher jedes Packet ohne Schuzmarke 
E. Weidemann zurück. Um im Publikum Vertrauen * 
erwecken, haben ſich auch Nachahmer gefunden, welche die 
Weidemann ſche Broſchüre theilweiſe abgedruckt haben (.) 
und damit ihren angeblich ruſſiſchen Knöterich in den 
Handel bringen wollen. 

Depot in Thorn: Kl. Apotheke (A Pardon) ges 
genüber dem Rathhaus. 


Von der Hütte bis zum 
P alaſt, in Dorf und Stadt, überall findet man 


fie; ungufhaltfam, unermüdlich ſchreitet 
fie fort, und in Folge ihrer Milde, Zurtheit und hyzi⸗ 
eniſchen Wirkung wird die Pat. Myrrholin⸗Seiſe als 
beſte und einzig in ihrer Art exiſtirende Tollette - Ge⸗ 
ſundheitsſeiſe die ganze Well erobern, Wer fie einmal 
angewandt und ihre Eigenſchafzen zur rationellen Hauk⸗ 
und Schönheitspflege ſchäßen gelernt, wird niemals mit 
dem Gebrauch ausſetzen. Die Pa. Myerholin⸗Seſſe, 
welche nur aus den allerfeinſten Rohmaterialien Her» 
geitellt wird, iſt durch den Zufatz des „Mycrholins“ und 
deſſen hervorragende antijeptiich: konſervitende, neu⸗ 
bildende und heilende Elgenſchaſten die ärztlich bevor ⸗ 
ugte hygieniſche Toilette elfe, wie es keine befiere bei 
Hautſtörungen, wie Röthe, Ausſchlag, Puſteln, Mit⸗ 
eſſer, Sommerſproſſen u. f. w. giebt. Für die zarteſte 
Haut der Kinder nehme man keine andere Seife. Ueber · 
all, auch in den Apotheken, erhältlihh. 
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Geschäfts- Auflösung. 


Der Verkauf des umfangreichen Waarenlagers in 


Glas⸗, Porzellan⸗ und Galanteriewaaren 
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beginnt 


Mittwoch, d. 25. Oftober 1901. 


| Um eine möglichſt ſchnelle Räumung herbeizuführen, find die | 
Preise ganz bedeutend herabgesetzi. 2 


I jedem Gehenſtand ik der jetzige feste Preis deutlich in Zahlen vermerkt. 
Herrmann Fränkel, Thorn. 


e eee N eure e 7 75 | 


este, 


ee 

Die Lieferung des Holzbedarfs für das 
Sand» und Amtsgericht, ſowie für das 
Juſtiz-Gefängniß hierſ. für die Zeit vom 


9 1. Januar bis Ende Dezember 1902 ſoll an 


den Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Unternehmer werden eingeladen, ihre 
Debote 

am 5. November d. I8., 

Mittags 12 Uhr 

in der Gerichtsſchreiberei⸗ Abtheilung 1 
Zimmer Nr. 27, woſelbſt auch die Br 
dingungen eingeſehen werden können, ab⸗ 
zugeben. 

Thorn, den 19. Oktober 1901. 


Königliches Landgericht. 
Zwangsverſteiger ang. 


Im Wege der Zwangssoollſtreckung 
ſoll das in Rudak belegene, im Grund⸗ 
buche von Rudak, Band IV, Blatt 86 
zur Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerkes auf den Namen des 
Arbeiters Peter Klutzny und 
einer gütergemeinſchaftlichen Ehefrau 
Theophila geb. Romanowski 
eingetragene Grunditüd 


am 11. Dezember 1901, 


Vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht an der 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 22 — 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück — Käthnerſtelle — 
iſt in der Grundſieuermutterrolle unter 
Art. 91 mit 0,35 Thaler Reinertrag 
und in der Gebäudeſteuerrolle unter 
Nr. 72 mit 90 Mk. jährlichem Nutzungs⸗ 
werth eingetragen. Es beſteht aus Wohn⸗ 
haus und Stall mit Hofraum und Haus⸗ 
garten und aus Ackerland. 

Thorn, den 10. Oktober 1901. 

Königliches Amtsgericht. 

Oeffentliche Verdingung der 
Lieferung von rund 447 000 Stück 
liefernen, eichenen und buchenen Bahn⸗ 
ſowie kiefernen und eichenen Weichen⸗ 
schwellen, eingetheilt in 470 Looſe. 

Termin 12. November 1901 
Vormittags 9 Uhr in unſerem Dienſt⸗ 
gebäude, Zimmer 97. 

Die vorgeſchriebenen Verdingungshefte 
können bei dem Vorſtand des Central⸗ 
Bureaus eingeſehen, auch von demſelben 
gegen koſtenfreie Einjendung von 60 Pf. 
in Baar portofrei bezogen werden. 

ee bis zum 3. Dezember 


- 


e den 20. Oktober 1901. 
Königliche Eifenbahn-Direktion. 
Alte Feuſter und Thüren, 
Kachelöfen, eiſerne Oefen 
u. eine Badeeinrichtung 

find billig zu we 
Gerechteſtraße 10. 


Möbl. Zimmer 


zu vermiethen Bäckerſtraße 30, I. d. Zeitung erbeten. 


. 
Nachdem ich in beſtrenommirter 
zahnärztlicher Klinik und Lehr: 
inſtitut Berlins ausgebildet und 86 
längere Zeit thätig geweſen, be⸗ 
ehre ich mich, einem geehrten 
* Publikum von Thorn und Um⸗ A 
gegend v erburch anzuzeigen, daß 


Ar tushof. 


Mittwoch, den 23. d. Mis: 


Nochmaliges Concert 


des 7ejährigen Violin⸗Virtuoſen 


* in meiner Wohnung, 
Gerberſtraße 31, II, 
im Haufe des Herrn A. Kirmes 
* zu ſprechen bin. 
* Emma Gruczkun. 


UXXX 
Sehr fichere aus⸗ 
kömmliche Exiſtenz 


auf dem Gebiete der ausübenden Geſundheits⸗ 
pflege mit 3 - 6000 Mk. Kapital zu begründen. 
Jährl. Einkünfte 5 — 10 00% Mk. Auch für KG 
alleinſteh. Damen m geeignet. Bedingung 
elektriſche Licht am Otte. 

Offerten an J. Hoffmann, Berlin, 
Kirchſtro he 19. Il. 


Vertreter 
geſucht, welcher in den Dampfbetrieben 
gut eingeführt iſt, gegen 20% Proviſion U 
von einer Fabrik techniſcher Specialitäten. kei 

Offerten unter V. 724 C an 
Haasenstein & Vogler, A.- 
G. in Hannover. 


Geübte Ciſchlergeſellen 8 


fiaden Beſchäſtigung. 0 
0. Przybill, Mellienſtraße 70.5 
Ein gebrauchtes, aber gut a 3 
Fahrrad 
wird zu kaufen geſucht. 
E. Weber, Dielienfir. 78. 
Ein gut erhaltenes 


Fahrrad 


billig zu verkaufen. 
Bäckerſtraße 37, part. 


Ladenſiſch mit Eichenplatte, Geld 


Lambeck zum Preiſe von 75 Pf., (Schülerbillets 50 Pf.) zu haben. 
An der 5 1 Mk., Schülerbillets 75 Pf. 


1 


Thorner Nonigkuchen-Fabrik 
„zur Schlossmühle“ 


Aber & Sehultz 


Thorn. 
Fabrik: Schlossstr. 4. 
Verkaufsstelle: Schuhmacherstrasse 24 


neben Herrn Kanfmann Sakriss. 
Fernſprecher 290. 


- Bnpothefen-Capital 


zu vergeben durch 


Wer Darlehen od. Hypo⸗ 
thek ſucht, ſchreibe an 
Wee e 
Heiligerſtr. 260. 


Regale, Schränke, 
Kaffeebrenner 


zu verkaufen 


Loose 


3—4 . möblitte auch 


| am 29. u. 80. November, 2 
I. G. Adolph. unmöblirte 4. Be „ 


Er Barterre-Zimmer 
2000 ME. 

zur zweiten Stelle ſofort geſucht. Offerten | vermieihen. 

unter I.. M. 100 on die Expedition 


Brombergerſtr 
in der . 


Tind und Verlag der Natbsbudadete! & f Vamp ed. Arn 


Billets find im Vorverkauf in der Buchhandlung des Herrn Walter 


“Römisches Fest 


8 ich für bie 4 
8 Behandlung 8 Kun Arpad 
unter Mitwirkung der Kapelle des Jaſtr.⸗Regts. von Borcke Nr. 21. 
* Zahnleidender und für 8 Leitung: Herr Kapellmeiſter Böhme. 
Zahnersatz Kun Arpäd bingt zum Vortrag: 
wöchentlich v. 9—1 u. 3—6 Uhr, 1) Violin⸗Concert Nr. 22 v. Viotti. 
Sonntags von 18 os uhr, 2) Der Teufelstriller, Sonate für Violine von Tartlini. 
9 9 3) (Auf Wunſch) Fantaſie aus „Troubadour“ von Verdi. 
8 
8 


L. Simonsohn, Thorn. 


zur Wohlfahrts⸗Lotterie, Segen 


mit beſonderen Eingängen — 2 zu Expedition * “ Thorner Zeitung. 00 


I Wohn. in verm. Brückenſtr. E. 2 Höbl. Zinner Bäder. II. part. 


NN 


Freitag 22. November, a 
Artushof. 


II. Künstler- Concert: 
Holländisches Trio. 


Die Herren Virtuosen 
Coenraad V. Bos, 
Klavier. 

Joseph M. van Venn, 
Violine. 
Jacques van 2 


iplome 0. 
Numm. Karte e e e 


E. F. Schwerte 


Freitag, d. 25. d. Mis., 


Abends 6 ½ Uhr: 


Juitr. = u. Bei. ⸗ L! ix ll. 


am 13. November d. Is. 


in den Silen des Artushofes 
zum Beſten des 


lein Ninder Bewahr + Vereins. 


Der Vorstand. 


—— — —— sw 


Habe die Praxis von Herrn 


1 
For. Schultze übernommen und 
wohne Bromberger Vorſtadt, 


Schul ſtraße 5. 


Dr. Zackenfels, 
prakt. Arzt. f 


eee 


Hochherrſch. Wohnung, 


I. Et., mit Zentralheizung Wil⸗ 
helmſtraßze 7, bisher von Herrn 


Oberſt von Versen bewohnt, v 
ſofort zu vermiethen. 
Auskunft ertheilt der Portier 
des Hauſes. 


— —— ¶ 3 — — 
Die bieder von Seren Zahnarzt Dr. 


‘| Birkenthal innegehabte 


„ Wohnung, 2 
Breſeſtraſß, SU, 1 ift vom fofort zu 
vermiethen. Näheres bei 
Herrmann — — 

Breiteſtraße 38 


Albrechtſtraße 6 
4 Zimmer, Badezimmer c., 2. Etage, 
von ſofort zu vermiethen. 

Näheres Hochparterre. 


E irchliche Nachrichten. 
Evang. Gemeinde zu Podgorz. 
Mitwoch, den 23. Onober 19,1. 
(Konfirwandenzimmer.) 
Abends / 8 Uhr: Bibelſtunde. 


Bwei Slatter. 


